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§. i. Fra Bartolommeo, Andrea del Sarto u. a. florent. Moister. 749

von Neapel vorfinden, erseheint Parmigianino wahrhaft bedeutend;
doch ist auch unter seinen meist widerwärtigen Historienbildern
wenigstens eine Madonna mit Heiligen, in der Nationalgallerie zu
London (1527) um der Virtuosität der Darstellung willen anzuführen.
— Ein noch grösserer Manierist in derselben Eichtling war sein
Schüler und Vetter, Girolamo di Micchele Mazzuoli.

§. i. Fra Bartolommeo, Andrea del Sarto und andere florentinische Meister
von verwandter Richtung. (Denkm. Taf. 76. D. XIII.)

Wenn Leonardo da Vinci in Florenz nicht, wie in Mailand, eine
eigenthiimliche Schule gegründet hat, so ist gleichwohl auch hier
ein mehr oder weniger bedeutender Einfluss seiner Persönlichkeit
und der durch ihn mächtig gehobenen technischen Ausbildung
keineswegs zu verkennen. In diesem Betracht darf hier eine Eeihe
von, zum Theil sehr ausgezeichneten Malern namhaft gemacht
werden, deren Richtung sich auf der einen Seite an jenes ältere,
realistische Streben der florentinischen Schule (wie dasselbe zuletzt
in seiner grossartigsten Bedeutung bei Ghirlandajo erschienen war)
anschloss, auf der andern Seite aber durch Leonardo zu einer tieferen
Durchdringung der künstlerischen Aufgabe und zu einer freieren
Gestaltung derselben hingeführt ward.

Der älteste unter diesen ist Baccio della Porta, nachmals
Mönch und gewöhnlich mit s einem Klosternamen F r a B a r t o 1 o m m c o
genannt, (14G9—1517). Auch von seinem Leben gehört noch ein
grosser Theil in die Periode des fünfzehnten Jahrhunderts; er war
ursprünglich ein Schüler des Cosimo Roselli, und die Richtung
dieses Künstlers zeigt sich auch noch, obschon aufs Edelste durch¬
gebildet, in ein paar miniaturartig gemalten Täfelchen von der
Hand des Fra Bartolommeo, welche sich im Museum von Florenz
befinden und die Geburt und die Beschneidung Christi vorstellen.
Die Blüthe seiner künstlerischen Thätigkeit fällt indess erst in die
letzten Jahrzehnte seines Lebens; dieser Periode gehört die bei
weitem grössere Mehrzahl seiner Werke an, und in ihnen liegt
das Streben der neuen Zeit klar ausgesprochen. Es sind zumeist
Gemälde von einfacher Composition, Altarbilder mit der thronenden
Madonna und Heiligen, oder kleinere Madonnen- oder Heiligenbilder;
ohne eine besondere religiöse Schwärmerei zu verrathen, entfalten
sie eine ruhige, aber ernste und würdige Auffassung des Lebens,
oft nicht ohne Anmuth, zuweilen mit dem Streben nach höherer
Grossartigkeit, dessen der Meister jedoch nicht überall mächtig
wird. Sein Vortrag hat einen zarten weichen Schmelz, der ziemlich
deutlich auf Leonardo zurückweist. Die florentinischen Sammlungen
enthalten eine bedeutende Anzahl solcher Werke, namentlich ist die
Gallerie des Palastes Pitti reich daran. Ausserdem finden sich be¬
deutende Altarbilder seiner Hand vornehmlich in einigen Kirchen von
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Lucca (S. Martino und S. Eomano); Einzelnes im Quirinal zu Rom
(die beiden von Raphael vollendeten Apostel), im Louvre zu Paris,
im Dom von Besangon, etc. — Freskobilder von Fra Bartol. sind
selten; als ein sehr bedeutendes Werk solcher Art kann hier nur
die grossartige (doch leider sehr verdorbene) Darstellung des jüngsten
Gerichtes in einem Hofe von S. Maria Nuova zu Florenz angeführt
werden. — Ein trefflicher Nachahmer des Fra Bartolommeo war
sein Freund Mariotto Albertineiii, (mehrere Bilder u. a. in
den Sammlungen von Florenz, vorzüglich ausgezeichnet eine Heim¬
suchung Maria im dortigen Museum). So auch Fra Paolo da
Pistoja; (Altarblatt in der k. k. Gallerie in Wien).

Andrea Vanucchi, gen. Andrea del Sarto (1488—1530),
ursprünglich ein Schüler des Pier di Cosimo, bildete sich in ähn¬
licher'Richtung aus. Auch seine Werke bewegen sich zum grossen
Theil in denselben Gegenständen, doch ist auf der einen Seite der
Geist, mit welchem er dieselben auffasst, mehr der der alten floren-
tinischen Schule (d. h. der einer noch grösseren Realität), andern
Theils ist seine Durchbildung freier und leichter. In einzelnen Ge¬
mälden Andrea's macht sich eine glückliche Aufnahme von Motiven,
die dem Leonardo da Vinci unmittelbar eigen sind, bemerklich,
und er verdankt diesem Meister ohne Zweifel einen Schmelz der Mo-
dellirung, der ihn zuweilen fast bis zu dem zauberisch wirkenden
Helldunkel des Correggio führt; in andern, seiner späteren Zeit
angehörigen Gemälden neigt er sich zuweilen zu der Richtung des
Michelangelo, die im Allgemeinen jedoch nicht sonderlich harmonisch
zu seiner persönlichen Eigenthümlichkeit stimmt. Die letztere besteht
in einer freien und heiteren Naivetät, die vornehmlich in seinen
heiligen Familien sehr erfreulich wirkt. Solche und andere Altar¬
bilder finden sich zahlreich in den florentinischen Gallerien (nament¬
lich wiederum in der des Palastes Pitti), sowie auch in auswärtigen
Sammlungen. Als Fresken seiner Hand 1 ist zunächst eine Reihe
von Bildern, grau-in-grau gemalt und die Geschichte des Täufers
darstellend, im Vorhofe der Compagnia dello Scalzo zu Florenz zu
nennen; einige von diesen gehören noch seiner frühesten Zeit an
und erscheinen der älteren florentinischen Darstellungsweise noch
sehr nahe stehend, die Mehrzahl aber rührt aus seiner vollendeteren
Entwickelungsperiode her. Sodann eine Reihe von Fresken im Vor¬
hofe von S. Annunziata zu Florenz, fünf Scenen aus der Geschichte
des h. Philippus Benizzi, von einer anziehend schlichten Würde,
sowie, ebendaselbst, die Geburt Maria und die Anbetung der Könige;
eine grossartige h. Familie (la Madonna del Sacco, 1525) in dem
grossen Klosterhofe von S. Annunziata; und ein Abendmahl in
dem Refektorium de3 Klosters S. Salvi bei Florenz (1526—1527).
Von den während Andrea's Aufenthalt in Frankreich gemalten

' S. die Pitture a fresco di Andrea del Sarto.
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Bildern ist eine Caritas in der Gallerie des Louvre als strenge und
meisterhafte Conrposition zu erwähnen. — Als glücklicher Nach¬
ahmer des Andrea erscheint sein Freund Marco Antonio Fran-
ciabigio, namentlich in ein paar Scenen des Vorhofes dello Scalzo,
die von ihm herrühren, und in einer Darstellung der Vermählung
der Maria im Vorhofe von S. Annunziata. — Unter Andrea's Schü¬
lern ist vornehmlich Jacopo Carucci, gen. Pontormo, aus¬
gezeichnet. Von ihm die Heimsuchung Maria im Vorhofe von S.
Annunziata. Vorzüglich ausgezeichnet war er in Portraitbildern, die
er wiederum im zartesten Schmelz der Modellirung durchzubilden
wusste. •—■ Sodann Jacone, und Domenico Puligo, bei wel¬
chem die Formenauffassung des Meisters in das Unbestimmte zer-
fliesst.

Als ein sehr ausgezeichnetes Talent unter den florentinischen
Künstlern, die im Anfange des sechszehnten Jahrhunderts blühten,
ist ferner Ridolfo Ghirlandajo, Sohn des Domenico, zu
nennen. Zwei Bilder seiner Hand, aus der Legende des h. Zeno-
bius, im Museum von Florenz, stehen den Werken der vorgenannten
Meister würdig zur Seite, namentlich was die schöne und weiche
Durchbildung der Köpfe anbetrifft. So auch ein Altarbild im Pariser
Museum vom J. 1504. Später jedoch zeigt sich in seinen Werken
eine grosse und unerfreuliche Verflachung.

Auch Rosso de' Rossi (1496—1541, von den Franzosen
Maitre Roux genannt) zeigt in seinen früheren Werken manches
Verwandte mit jenen, zugleich aber ein gewisses, eigenthümlich
phantastisches Element. Sein bedeutendstes Werk in Florenz, in
welchem sich diese Richtung ausspricht, ist eine Darstellung der
Himmelfahrt Maria im Vorhof der Annunziata; im Palast Pitti eine
Madonna mit Heiligen. Seine Hauptthätigkeit gehört jedoch Frank¬
reich an, wo er im Dienste des Königs Franz I. arbeitete; in den
Werken, die er hier ausgeführt, tritt zumeist eine mehr oder we¬
niger manierirte Nachahmung des antiken Geschmackes hervor.

§. 5, Michelangelo Buonarotti und seine Nachfolger.
(Denkmäler Taf. 77. D. XIV.)

Endlich ging aus Florenz ein, schon mehrfach genannter Meister
hervor, dessen Richtung von der der bisher besprochenen Maler
wesentlich abwich, der jedoch in seiner eigenthiimlichen Weise
wiederum das Höchste leistete und der auch, auf Zeitgenossen und
nachfolgende Künstler, nicht ohne bedeutenden Einfluss blieb. Dies
war Michelangelo Buonarotti (1474—1563). 1 Seine ur¬
sprüngliche Bildung hatte er bei Domenico Ghirlandajo erhalten,
doch hatte er sich bald, fast ausschliesslich, der Sculptur zugewandt;

1 Umrisse nach seinen Gemälden "bei Landon, Vies et oeuvres des peintres
les plus celebres.
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